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kaufen und zu Hause verzehren. 
Deshalb haben wir auch unseren 
Lieferdienst verstärken müssen.

medianet: Welche Produkte ver-
kaufen sich in diesen Tagen un-
ter dem Einfluss der Pandemie 
am besten?
Lence: Wir versuchen, weiter-
hin alles zu verkaufen, aber der 
Nachfrageeinbruch ist enorm. 
Vor allem natürlich das Geschäft 
mit großen Unternehmen, wel-
che unter unseren wichtigsten 
Kunden waren. Das Home office 
hat diese Nachfrage wegfallen 
lassen. In Viena Capellanes ha-
ben wir die Arbeit zu keinem 
Moment eingestellt und statt-

dessen alles in unserer Kraft 
Stehende dazu beigetragen, der 
Gesellschaft zu helfen und mit 
sozialen Tafeln zusammenzu-
arbeiten. Wir haben Menüs an 
mittellose Familien und Schul-
kinder verteilt und wir hatten 
unseren Food Truck vor dem 
Hilfskrankenhaus in der Messe 
von Madrid stehen. Gleichzeitig 
haben wir unsere Lokale offen-
gehalten, um den Kunden wäh-
rend des absoluten Lockdowns 
im Frühjahr zu helfen, als man 
das Haus nur unter bestimmten 
Umständen verlassen durfte. 

Damit hat sich Viena Capellanes 
den Respekt und das Vertrauen 
seiner Kunden gefestigt. 

medianet: Wie sind Sie der Pan-
demie als Unternehmen begeg-
net?
Lence: Wir kämpfen unermüd-
lich um die Zukunft unserer Mit-
arbeiter, welche das Herzstück 
unserer Firma sind. Wir versu-
chen uns an die Bedürfnisse un-
serer Kunden anzupassen und 
uns neu zu erfinden … Natürlich 
wollen wir in der Zukunft wei-
ter wachsen, aber es wird noch 
sehr lange dauern, bis wir aus 
dieser Situation herauskommen, 
die uns aktuell in Schach hält. 
Denn trotz des enormen Arbeits-
aufwands unserer Leute haben 
wir einen geschätzten Ge-
schäftseinbruch von 55 Prozent 
im Jahr 2020 erleben müssen. 
Diese Wirtschaftskrise 
ist mit der letz-
ten aus dem 

Jahr 2008 nicht zu vergleichen. 
Sie kam plötzlich und hat unse-
re Aktivität praktisch von einem 
auf den anderen Tag eingestellt. 
Die vorherige Krise war ein lan-
ger Prozess, in dem man sich 
auf den Rückgang der Nach-
frage und den Umsatzeinbruch 
einstellen konnte. Das gab uns 
ein wenig Spielraum, um darauf 
reagieren zu können. Deshalb 
waren die Effekte schlussend-
lich nicht ganz so explosiv und 
es war einfacher, mit ihnen um-
zugehen. Die aktuelle Situation 
bleibt weiter sehr ungewiss, 
weil es zu viele Elemente gibt, 
die nicht mit unserer Arbeit und 
unserem Aufwand zusammen-
hängen. Es sind externe Fakto-

ren, von denen wir 
abhängen: Wann 

können die großen 

Unternehmen wieder ihre Arbeit 
auf vor-Covid-Niveau aufneh-
men? Das wird vermutlich nicht 
passieren, ehe die Impfungen 
weit vorangeschritten sind. 

Die Gesellschaft wird sich in 
vielerlei Hinsicht verändern, 
denn mit Covid-19 kamen Ver-
änderungen, die bleiben werden. 
Auch wenn das Homeoffice nach 
der Pandemie wieder reduziert 
werden sollte, wird es sicher als  
Option bleiben. 

medianet: Wie lief die solidari-
sche Arbeit während der Pande-
mie ab?
Lence: Die hat uns vor allem in 
den ersten Wochen der Pandemie 
stark eingenommen. Hier in Spa-
nien ist das Leben praktisch ste-
hen geblieben, aber unsere Kapa-
zität war ja noch voll intakt. Also 
entschieden wir, diese der Ge-
sellschaft zur Verfügung zu stel-
len. Da wir das aber unmöglich 
eigenständig finanziell stemmen 
konnten, haben wir eine Bewe-
gung ins Leben gerufen, #die-
solidaritätistansteckend, und 
darauf gab es eine überraschend 
positive Reaktion von Unterneh-
men, aber auch Privatmenschen, 
die ebenfalls helfen wollten, aber 
nicht wussten, wie. Es war über-
wältigend. Sie halfen mit Produk-
ten und Geld und so konnten wir 
die Hilfskette am Leben halten.

medianet: Wie ist heute die Ver-
bindung zu Österreich?
Lence: Heute pflegen wir kei-
nen direkten Kontakt mehr mit 
Österreich, außer natürlich mit 
unserer Sachertorte. 
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Die Backstube von Viena Capellanes Anfang des 20. Jahrhunderts: Semmeln aus Wien waren ein Verkaufsschlager.

Trotz des enormen 
Arbeitsaufwands 
unserer Leute haben 
wir einen geschätz-
ten Geschäftsein-
bruch von 55% im 
Jahr 2020 erlebt.
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Das alte Lieferfahrzeug 
Das Unternehmen 
Die madrilenische Traditionskonditorei Viena Capellanes ist aktuell mit 21 Re-
staurants und Kaffeehäusern in der spanischen Hauptstadt vertreten. Bis zum 
Ausbruch der Pandemie bot sie ihre Spezialitäten zudem in 70 Viena Corners  
in großen Unternehmen an; aktuell sind davon nur 14 geöffnet.
Durch diverse Hilfeleistungen während der Bewältigung der Pandemie hat das 
Unternehmen sein positives Image verstärkt. Bei seiner Gründung war es  
die Stadt Wien, die mit ihrem Ruf von Exzellenz und Größe dem Erfolg half.


